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( ircumcelliones cotopitae cutzuplitanı
Von Rudolf Lorenz

In der Deutung der donatistischen Cıircumcelliones* stehen sıch wel Typen
gegenüber, die sıch WAar nıcht ausschließen, die aber die Akrzente verschieden
verteilen. Be1l der einen Auffassung lıegt der Nachdruck autf der soz1alen
Stellung un Tätigkeit der Circumcellionen, S1e sind eın Stand treier Land-
arbeiter.? Ihre soz1alrevolutionäre Tendenz wırd SeIt Martroye* immer
wieder hervorgehoben oder auch bestritten.‘ Dıie andere Auffassung betrach-
tet die Circumcellionen VOT allem als relig1öse Bewegung. S1e sınd i1ne Art
VO  5 Mönchen® besonders Reitzenstein ® hat aut Parallelen 7zwiıschen
orjentalıschen asketischen Bruderschaften un: den Circumcellionen aufmerk-
Sa gemacht oder s1e gelten als Gruppen VO'  a} Märtyrerverehrern, dıe sıch
be1 den Märtyrerschreinen (cellae) auf dem Lande aufhalten.? Gegenüber

Tengström,*® der ohne die relıg1öse Seite der Circumcellionenbewegung
leugnen die Meınung VeLUFaT,; handele sıch be] ihnen Landarbeiter,

Oliıven-Erntearbeiter 1m sidlichen Numiuidien, hat sıch Jüngst Calderone ın
eiınem interessanten Autsatz?® wieder dafür eingesetzt, daß die Circumceellio-
He Mönche SCWESCH selen. Er lehnt die Deutung als Landarbeiter rundweg
Ab Tengström stutzte siıch u.,. e auf das kaiserliche (Gesetz die Dona-
tisten VO' Jahre 412 (CTh 16, I, 52). das 1m Edıkt des Köniıgs Hunerich
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Jahre wiederholt und die Katholiken gewendet wiırd
Beiziehung des Urtextes anstelle der gekürzten Fassung des Codex Theodo-
sianus.!* In dem kaiserlichen (zesetz erscheinen 1n der Aufzählung der Stände,
dıe be1 Festhalten AIı Donatısmus mMit Geldstraten belegt werden, als etzter
ordo die Circumcellionen: circumcelliones (fisco inferre) argent!
pondo decem. Quı n1s1 conductoribus, sub quıbus OoONMANENT, vel PrOoCura-
toriıbus executorI1 exegent1 uerıint praesentatı, 1ps1 teneantiur ad OCNamM. Teng-
st’Om versteht die Anweısung, welche die Verwalter un Großpächter (con-
ductores) VO'  H— Guütern ZUT Anzeıge sich verbergender Donatısten verpflichtet,
als Forderung ZUT Auslieferung der Circumcellionen. Diese stünden also 1n
einem Arbeitsverhältnıis den conductores (sub quibus conmanent). Dem-
ENTISCSCH ze1gt Calderone anhand des Hunerichediktes, daß diese Anzeıige-
pflicht nıcht blofß die Circumcellionen, sondern alle Gruppen
VO  e Donatısten Galtı Es se1 also kein besonderes Verhältnis zwiıschen COIMN-

ductores un circumcelliones vorausgesetzt un damıt enttalle das Argument
für die Landarbeitertheorie. Immerhin wiıird auch be] der Textauslegung VO  -

Calderone, die ich für wahrscheinlich halte, ine Beziehung VO  3 conductores
und circumcelliones nıcht ausgeschlossen. Zudem bleibt das Zeugn1s 1m PTO-
SrTamma des Marcellinus VO  - 411 Hı qu1 1n praedi1s SU1S C1Ir-
cumcellionum turbas habere cognoscun  t18 un: VO  3 CTh 31
das Eingreifen auch der POSSCSSOTCS die Circumcellionen gefordert
wırd.!®

Fuür die Deutung der Circumcellionen als Mönche benutzt Calderone (>
1ine Stelle be1 Isıdor V, Sevılla:16 qu1 (scıl. circumcelliones) sub habıtu

monachorum uSq  qu«c und verfolgt diese Linıe zurück
Augustin Enarr. 1n DS p3Z; un!: De Monach 28, ber 1St ZSanz
deutlich, da{ß Augustin letztgenannter Stelle nıcht Circumcellionen, SOMN-

dern die Aaus dem Orient stammende Xeniteıa, das Wandermönchtum meınt.
Er nn die Circumcellionen nıcht un fehlt auch jede Anspielung auf
Gewalttaten, die ıhm geläufig ist, W C111 VO  a} Circumcellionen spricht. Und
1n Enarr. 1n p>S 1L3Z; beruht die Gegenüberstellung VO  e} circumcelliones auf
donatistischer, monachı auf katholischer Seıite nıcht auf einer Gemelinsam-
keit beider Bewegungen.* Vielmehr greift Augustın Wwel1 Erscheinungen her-
duS, die tür beide Kiırchen charakteristisch sınd un betont ıhren nversöhn-
lıchen Gegensatz: Com  tur ebrios1 CU sobr11s, praecipites G conside-
ratıs: turentes CL siımplicıbus, C congregatıs.”” Er Sagt ausdrück-

Vıctor \ Vıta, Hıst. ErSCC,. 3,3—14. SEL FL
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lıch, dafß die Donatısten das Mönchtum aAblehnen.!? Das Wandern macht die
Circumcellionen noch nıcht Mönchen. Es mu{ be1 der Feststellung VO'  3

Martroye un Tengström leiben, daß Isidor (und VOL ıhm Cassıodor)
21Augustıin mißverstanden haben Ihre Verwechslung VO  . Wandermönchen

un Circumcellionen kann das Problem 1Ur verwiırren.
Das Kernstück der Beweisführung Calderones betrifit den TLerminus COTLO-

pıtae. Isıdor Sevılla Sagt circumcelliones diet1 C! quod S1Nt, qUOS
cotopitas VOCAant, supradictae haeresis (scıl. Donatıstarum) habentes doectri-
nam.  22 Dazu 1St Beatus Liebana, In Apocalıpsiın, Praef 53—55 (Sanders)

stellen: Hı Graeco vocabulo cotopitas dicuntur, QqUOS 1105 latıne circıillio-
1es5 dicımus, quod SINET. Hınter dem ext könnte T1ıconıus stehen.?
Calderone entfernt zunächst die 1n liegende Beziehung Z.UT Land-
arbeit, indem Berufung aut Augustin, haer. (cırcumcelliones
NU, hominum agreste et tamosissımae audacıae) „ Agrestes: als teroce, AaNnı-
malesco deutet (S 103) womıt die Bahn freı hat einer Erklärung VO  e}

cotopitae, die nıchts mMi1t dem Bauerntum Lun hat Er leitet AUS dem
Koptischen ab; se1 gebildet A2usSs ket (von köte cırcumıre, XUXAOUV) un
dem Substantiv OU! Il raggruppamento cenobitico, UWOVAOTNOLOV VO

TIyp der AaQDOC oder XELALO): Aus ket-aouet se1 1m gyriechisch-lateinischen
Gebiet cotopita geworden, dessen lateinısche Übersetzung circumcellio se1l
Calderone sieht dıe cotopiıtae als Mönche A} die VO Kloster Kloster
bzw. VO'  w} cella cella wechseln S 105 Das klingt bestechend un die
Ableitung VO  3 cotopitae hat auch den Beitall Frends gefunden,“* obwohl die-
ser die Circumcellionen nıcht für Mönche hält. Er verbindet das Wandern der
Circumcellionen weiterhin mit dem Aufsuchen VO Märtyrergräbern.

Dıiıe Meinung Calderones 1St schwer MIt dem Quellenbefund
vereinbaren: WeNn die Circumcellionen Wandermönche sınd, be; denen doch
kein Besitz vorausgesetzt werden kann, 1STt völlig unerfindlich, W1eS0 s1e 412
MIt einer Geldbuße VO'  3 Pfund Silbers belegt werden können! Doch 1b-
gesehen davon halte ich Calderones Erklärung VO cotopitae für csehr {rag-
iıch und sehe miıch veranladfst, aut meılne 1966 vorgetragene Deutung zurück-
zukommen.*

Es ist davon auszugehen, da{fß die Circumcellionen punisch sprachen,*®
be1 „punisch“ nıcht „berberisch“ verstehen 1st.27 Cotopita tührt aut

19 Enarr. D>S I32Z, Sed dicere ONSUEVEruUuNt Quid sih; vult INONa-
chorum? Vgl Petilians Polemik das Mönchtum: Aug., litt. Petil. 3’ 40,

2() Cassıodor, in pP>S L3,
21 Vgl Reg Benediceti . (gyrovagı) qu1 tOtra ıta Sua per diuersas prountı1as

tern1ıs AuUTt quatern1s diebus pCer diuersorum cellas hospitantur
22 Isıd., Orıgines Ö, D 53 (Lindsay).
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24 Frend, Circumcellions AN! Monks; JIhS (1969) 5429
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Augustın, C 108, ö Vgl C 66, 2) 209;

Sımon, Recherches d’histoire Jjudeo-chretienne, Parıs 1962, 93 un
VOT allem Miller, Local Cultures in the Roman Empıire. Lıbyan, Punıiıc an Latın
ın Roman Africa. JRS 58 (1968) 635
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die Radikale CLID, dem entspricht die semitische Wurzel Ggtp Sıe 1St WAar 1im
Phönizisch-Punischen bisher noch nıcht nachgewl1esen.“® Aber NSsSere Kenntniıs
des punischen Vokabulars 1St bruchstückhaft und angesichts der Verbreitung
von qtp in dem nahe verwandten Hebräischen un Aramäisch/Syrischen
auch 1n anderen semitischen Sprachen) 1st iıhr Vorhandenseıin 1M Punischen
mM1t Sicherheit anzunehmen.

Hebräisch gatap, aramäisch/syrısch q tap bedeutet „abreißen“, „abpflük-
ken VO AÄhren, Zweigen,“ Früchten,* „sammeln“, „ernten“.  « 31 Das Wort
wird für die Weinlese ebenso w1e für das Abpflücken VO  n Ahren gebraucht,
wobe1 nomına aCt1ONI1S gebildet werden: qgıttup 1MmM Hebräischen, q tapa,
qıtpa, qgıttupa 1mM Aramäischen.?* Im Syrischen findet sıch eın agent1s
gatopa, „Sammler“ (von Weintrauben).“

Wenn na  3 die Form cotopita, die Ja den Träger einer bestimmten igen-
schaft un: Tätigkeit bezeichnet, erklären 111 wobeli iıch das Folgende
allem Vorbehalt9 da hier dem Semitisten das Wort gebührt ware
zunächst das Partızıp Qal denken. Dieses würde 1 Punischen Zqotep,
bzw “qgutep lauten. Dabei braucht dıe eventuelle spirantische Aussprache
des nıcht storen, da die lateinıschen Umsschriften spirantische Medien of}
nıcht ezeichnen.® Doch vermeıdet INa  n die phonetischen Schwierigkeiten,
welche das der Partizipialform bietet, WE iINnan VO Infinitivus absolutus
ausgeht. Der hebräische int absol., den ebenso 1mM Punischen x1bt, drückt
eine Handlung Au dıe die Form des Infinıtivs (gatol) siıch anschließen-
den Nomina bezeichnen in der Regel die Handlung oder den Zustand.?7 In
unseTrem Falle würde der ınf. aAbsol hebräisch gatop, punisch vermutlıch
“qgatup 38 lauten un „Abpflücken“, „Abreißen“ bedeuten.

Es gibt 1U  o eın semitisches Sutfix -1, welches die Zugehörigkeit einem
Dıng, OUrt, olk USW. bezeichnet,” w hebräisch raglı „Fußgänger“ (zu rägäl,
Fufß) iı°hud] „Judäer“; athıopisch: haras-ı 99  188 Pflügen gehörig“, „Bauer:*
phönizisch-punisch: milkı „ZUT Königsfamıilıie gehörig“, ’aharı 95  u: anderen
gehörig“, Sardanı „der Sardınier.* Das ergibt für gtp die Form *gatupı “  Z

28 Jean Hoftijzer, Dictionnaire des inscr1pt10ns sem1t1ques de l’ouest,
Leiden 1965

29 Gesenius/Buhl, Hebr. TYTanı. Handwörterbuch, \

decerpsit fructum. Thesaurus Syr1aCus, ead Smith, Oxtord 190
31 Brockelmann, Lex1iıcon Syr1aC. V,

Levy, Neuhebräisches ald Wörterbuch, V,

Brockelmann un Smith. Zum syrıschen agent1s vgl Barth, Dıiıe
Nominalbildung 1n den semitischen Sprachen, Leipz1ıg 1894, 176

34 Zur Trübung VO: 1m spaten Punisch Harsıs: rammar ot
the Phoenician Language, New Haven 1936,

Friedrich, Phönizisch-punische Grammatik, Rom 1959 38 18
36 Geseni1ius / Kautzsch, Hebr Grammatık 1139,; 353
37 eb  O 83b, 235

Friedrich (s 35) LI8a: 59
39 Barcth (S 33 Bn 354
40 Barth 27 41 a bb, >; 4/7 9 B,
41 Friedrich 204, 90



58 Kritische Miscellen

Pflücken gehör1g”, „Pflücker“ Eın gelehrter Donatıist (Ticonius? Z 25)
oder ein Grammatiker konnte das durch Anfügung der gräzisierenden Endung
NS bzw UHS (solche Gräz1izısmen sind 1in Nordafrika nıcht ungewöhn-
lich, wıe AUS der Bezeichnung agonisticı tür die Circumcellionen 42 hervor-
geht), die —102 latınısıert Wirde seınen Lesern schmack haft machen. Aus

*gatüpıta wird cotopita, „der Pflücker (von Oliıven?)“, „der Sammler, Ern-
ter  “ ber den Vokalısmus des Punischen, besonders des Vulgärpunischen,
wıissen WIr nicht allzuviel; ein Hınvweıis auf die hier möglichen Varıanten 1St
ELWA, da{ß der hebräische Iyp gaton punisch als Cothon (Haften VO  w Kar-

thago) erscheınf  44
Unter Wiederholung des oben geäiußerten Vorbehalts könnte noch gefragt

werden, ob be1 cotopita die semitische Abstraktendung _t, bzw 1{ 1m Spiele
ISt. Würdebezeichnungen un Amtsnamen sind Ja Abstraktbegrifte. SO bildet
das Syrische katoba „Schreiber“ das Abstraktum katobuta „Kunst des
Schreibens“. Ahnlich tar‘aıuta „MUNUS ostiarı1“. Solche Abstrakta haben auch
kollektiven Sınn, n biıluta „Schaar VO' Propheten“, talmıdüta „Schaar
der Jünger” uUSsSW. Lm Hebräischen: galut „Exıl un: „Exulanten“, s&®erut
„Rest“” un „dıe Übriggebliebenen“. Das Phönizisch/Punische kennt diese
Abstraktsuffixe ebenfalls: ’abut „Vaterstellung“, resit „Auserlesenheit“, IiNamll-

lakut „Könıgtum”, „KÖHlSE 1m Zuge des ursemitischen ypus gatalu
(hebr gatol) en agent1s (hebr bahon „Prüfer der Metalle“, “aSOg
„Bedrücker“) gebildet un dıes durch die Abstraktendung kollektiviert WeI -

den kann (*gatupıt, latınısıert der Berufsbezeichnung cotopıta 1n Analogie
agrıcola, scriba,; aurıga”?) vermag un: WagC ich nıcht n och ylaube

ich gezeigt haben, dafß die Ableitung VO' cotopitae ‚us dem Puniıschen mOg-
lich 1St und für Numidıien niäher lıegt als Aaus dem Koptischen.

Dıie VO  3 Augustıin als Benennung der Donatiısten 1n Rom überlieferte orm
cutzupitae 458 un cutzupıtanı ® hängt, w1e auch Calderone meınt, mit COTO-

pıtaei S1ie dürfte sich Aaus der spätpunischen Trübung VO  3

un der uNngeNAauUCH Wiedergabe des Dentals 1n der lateinischen Umsschrift
erklären. So erscheint punisch sSo  f  et 1mM Lateinischen als sufes.° Cutzu-
pıtae wiırd VO'  w eınem Afrikaner 1n Rom die dortigen Donatıisten als
Spottname aufgebracht worden seiın die VO  b punıca hat Ja iıhre komische
Wiırkung 1n Rom bewahrt, VO'  a} des Plautus Poenulus bıs der Schwester

42 Optat 5 4 ; Augustın, Enarr. 1n pS 13
Beispiele Ww1e eremita, trapezıta bei Au A: aalfeld, Tensaurus Ita-

lograecus, Wıen 1884
Friedrich 1966;
Friedrich 207 91
Friedrich 1978

Bauer/Leander, Hıstor. Grammatik der hebr Sprache, Halle 1922 61 Jd1
4/0; Gesenius/Kautzsch (S 36) ak, 240 Auf die Urverwandtscha

7zwischen inf. absol und agent1s weIlst Bauer/Leander hın 15 h, W,
93 SEL 34, 154,

103 35
C ad ath. 3i SEL DE Z

51 Friedrich 140a, 61 Oder deutet das auftf Geminatıion des t  P
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des Septim1us Severus, die n ıhres afrikanischen Akzents gesellschafts-
unfähig wurde.*

Dıie hier vorgetragene Auffassung bedeutet ine Stützung der Theorie VO  z

Tengström, daß die Circumcellionen wandernde Oliven-Erntearbeiter g..
selen. Das schließt nıcht AUs, dafß s1e in donatistischer elit einer

rel1g1Ös bestimmten Gruppe wurden, die auch asketische Züge besitzt. Ihre
Martyriumsfrömmigkeit, die Frend hervorgehoben hat, bleibt unbestritten
aber s1e sind keine monastische Bewegung. Dıie relıg1ösen Impulse, die siıch
1mM großkirchlichen Mönchtum auswirkten, beschränkten sich 1m Donatismus
autf die Intensivierung des Märtyrertums. Zu beherzigen bleibt das Wort

Reitzensteins, der VO  3 den Circumcellionen Sagt „Die gleichen frühchrist-
lıchen Grundanschauungen haben ohne alle außere Übertragung verschie-
denen Stellen Ühnliche Erscheinungen geschaftenc 54

52 Hıstoria Augusta, Severus 15, 7) vgl I53 Possidius, Vıta Augustinı 3 9 41
54 A (S 195


